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Stärkste See - und Landfestung dev wett gefatten
Ein überragender Erfolg — Generaloberst v. Manftein zum Generalfeldmarschall befördert

Ein Erinnerungsschild für alle Krim -Kämpfer vom Führer gestiftet

Erstürmung des Forts MalakowSondermeldung
DNV Aus dem Führerhauptquartier, 1. Juli.

Das Oberkommando der Wehrmacht teilt mit:
Sewastopol gefallen! Ueber Festung, Stadt und Hafen

wehen die deutschen und rumänischen Kriegsflaggen ! Unter
Führung des Generalobersten von Manftein haben deutsche
und rumänische Truppen, hervorragend unterstützt von den
bewährten Nahkampf-Fliegerkorps des Generalobersten
Freiherrn von Richthofen, nach 25tägigem erbit¬
terten Ringen  Mittwoch mittag die bisher stärkste
Land- und Seefestung der Welt bezwungen.

Starke Forts , in Fels gehauene Befestigungswerke,
unterirdische Kampfanlagen, Beton- und Erdbunker, sowie
unzählige Feldbefestigungen wurden in vorbildlichem Zu¬
sammenwirkenaller Waffen genommen.

Gefangenen- und Veutezahlen lassen sich noch nicht über¬
sehen.

Reste der geschlagenen Sewastopol-Armcke haben sich aus
auf die Halbinsel Chersones  geflüchtet. Auf engstem
Raum zusammengedrängt, gehen sie ihrer Vernichtung ent¬
gegen.

DNB . Aus dem Führerhauptquartier , 1. Juli.
Der Führer hat den Oberbejehlshaber der Krim-Armee General¬
oberst von Manftein, zum Generalseldmarschaübefördert und fol¬
gendes Telegramm an ihn gerichtet.

'An den Oberbefehlshaber der Krim -Armee . Generaloberst von
Manftein.

„In dankbarer Würdiquna ihrer besonderen Verdienste um
Sie siegreich durchgesührten Kämpfe auf der Krim , die mit der
Bcrnichtungsschlacht von Kertsch und der Bezwingung der durch
Natur und Bauten mächtigen Festung Sewastopol ihre Krönung
fanden , befördere ich Sic zum Gcneralseldmarschall.

Mit Ihrer Beförderung und durch die Stiftung eines Er¬
innerungsschildes für alle Krim -Kämpser ehre ich vor dem gan¬
zen deutschen Volk die heldenhaften Leistungen der unter ihrem
Befehl fechtenden Truppen . Adolf Hitler ".

Die am gestrigen späten Abend vom OKW . mitgeteilte Er¬
oberung von Sewastopol stellt einen neuen überragenden Was-
fcnerfolg der deutschen und der mit ihnen verbündeten rumäni¬
schen Truppen dar . In unglaublich kurzer Zeit kam die Riesen¬
festung in ihre Hand . Um die Größe des Sieges zu ermessen,
muß man sich die dramatischen Vorgänge vergegenwärtigen , die
zum Fall von Sewastopol führten und an dieser Stelle schon
veröffentlicht wurden.

Im vorigen Weltkrieg wurde Sewastopol am 29. 16. 1914 von
den deutschen Kreuzern „Göbcn" und „Breslau " beschossen. Am
1. Mai 1918 besetzte die Heeresgruppe Eichhorn Sewastopol.
Ende 1926 war es im Bürgerkrieg Wrangels letzter Stützpunkt.

Im Krimkriege 1854-55 wurde Sewastopol durch Franzosen,
Engländer . Türken und Sardinier zu Lande und zu Wasser be-
lagers 349 Taqc brauchten die Belagerer , um Sewastopol zur
Ucbergabe zu zwingen. Damals wurden während der Belagerung
aus 866 Kanonen insgesamt 135 666 Schuß abgegeben. Die Ver¬
luste aus beiden Seiten waren ungeheuer . Die Belagerer ver¬
loren 86 666 Mann , die Russen 126 666 Mann , Ziffern , die für
die damalige Hceresstärke eine unvorstellbare Größe besaßen und
einen Anhaltspunkt geben für die Schwierigkeiten und Hinder¬
nisse, die das Gelände jedem Angreifer entgegensetzt.

Sewastopol , „die Erhabene ", der Hauptkricgshasen auf der
Krim am Schwarzen Meer , liegt an der schmalen langen
Jushajabucht , die sturm- und eisfrei ist und mit einer mitt¬
leren Tiefe von 26 Metern den besten Hafen am Schwarzen
Meer bildet , zugleich Stützpunkt der Schwarzmeerflotte der
Sowjets ist.

Sewastopol wurde 1784 an Stelle des tatarischen Dorfes
Achtiar angelegt und durch die einjährige Belagerung im Krim-
kricg 1854/55 berühmt . 1784 wurde durch Potcmkin der Kriegs¬
hafen Sewastopol geschaffen. Am 29. Oktober 1941 wurde Sewa¬
stopol von den deutschen Kreuzern „Gäben" und „Breslau " be¬
schossen. Am 1. Mai 1918 wurde Sewastopol durch die Heeres¬
gruppe Eichhorn besetzt. Am Ende des Bürgerkrieges war es
Wrangels letzter Stützpunkt (Ende 1920). >

Sewastopol ist mit 112 066 Einwohnern die zweigrößte Stadt
der Krim und liegt zum Teil auf einer Anhöhe und hat nicht nur
wegen ihrer schönen Lage, sondern wegen des gesunden Klimas
früher eine große Bedeutung als Kurort und Seebad gehabt . Die
zentrale Verkehrslage (Ende der Bahnlinie Moskau —Charkow-
Sewastopol ) macht Sewastopol zum Brennpunkt des Bäderver -«
kehrs. Der Warenumschlag des Häsens betrug in den Jahren
des lebhaftesten Seeverkehrs etwa eine halbe Million Tonnen.
Die bedeutendsten Werke der Stadt sind die Werften . Unter
ihnen spielt die Kricgsschiffahrt mit 12 606 Arbeitern die größte
Rolle . Die anderen Werften dienen der Reparatur von Kriegs¬
und Handelsfahrzeugen.
. Der höchste Punkt der Umgebung Sewastopols ist der Ma¬

la cho w - H ü g e l, ein 350 Meter langes und 156 Meter breites
Plateau . Die Erstümung dieses Hügels hat das Schicksal der
Stadt entschieden. Die eigentliche Stadt ist an der „südlichen
Bucht" an einer Verzweigung der Hauptbucht gelegen. Einige
Kilometer südlich von Sewastopol befinden sich die Ruinen der
antiken Stadt Cherson.

Zum Endkampf um Sewastopol
Die Erstürmung des Forts Malakow  bei Sewa¬

stopol bedeutet einen entscheidenden Erfolg des deutschen An¬
griffs . Die Bedeutung dieses Bucht und Stadt beherrschenden
Hügels geht aus der Rolle hetvor , welche der Hügel Malachow
im Krimkrieg  1854/1855 gespielt hat . Bekanntlich hat da¬
mals ein französisch-englisches Heer 349 Tage gebraucht, um
Sewastopol zur Uebergabe zu zwingen. Eine langandauernde,
für damalige Begriffe riesenhafte Kanonade mußte erst die
Feldbefestigungen dem Erdboden gleichmachen. Es wurden
während der Dauer der Belagerung aus 866 Kanonen insge¬
samt 1356 006 Schuß abgegeben. Die Angriffe der verbündeten
Franzosen und Engländer richteten sich in der Hauptsache von
Südosten her gegen die Festung. Mit der Eroberung des Hü¬
gels Malakow gelang es den Franzosen , im August 1855 den
entscheidenden Schlag zu führen , während der gleichzeitige An¬
griff der Engländer auf eine andere schwer befestigte Bastion
mißlang .. Die Verluste der beiden Seiten waren ungeheuer;
die Belagerer verloren 80 066 Mann , die Russen 120 660, Zif¬
fern , die für die damaligen Heeresstärken eine unvorstellbare
Größe besaßen und einen Anhaltspunkt geben für die Schwie¬
rigkeiten und Hindernisse, die das Gelände jedem Angreifer
entgegensetzt. Noch heute zeugen die um Sewastopol liegenden
zahlreichen englischen, französischen und russischen Friedhöfe von
den großen Blutopfern . Nach dem Verlust des Hügels Malachow
war die Stadt nicht mehr zu halten . Die Russen zogen sich über
den Meeresarm auf das Norduser der Ssewernaja -Bucht zu¬
rück und kämpften dort weiter aus einem Gelände , das 1942
von den deutschen Truppen in den ersten Phasen des Angriffs
auf Sewastopol genommen worden ist.

Das moderne Sewastopol besitzt eine Bedeutung , die jede
zähe Verteidigung rechtfertigt . Schon vor dem Kriege waren Be¬
festigungswerke schwerster Art angelegt worden , die nach Aus¬
bruch des zweiten Weltkrieges unter Berücksichtigung der mo¬
dernsten Erfahrungen durch Anlage von Werkgruppen und flan¬
kierende Vunkerstellungen verstärkt worden sind. Sewastopol ist
derIwichtigste Kriegshafen der Sowjets im Schwarzen Meer
und ein Handelshafen , der für die Industriegebiete der Ukraine
von ausschlagendcr Bedeutung ist. Die Stadt zählt rund 12V 06V
Einwohner und ist mit Kriegsmarinewerften , Marine -Repara-
turwerken , Trockendocks, Flugzeugwerken und Kriegsarsenalen
versehen. Die Bucht hat Ankerplätze für größte See-Einheiten.

Im Juni : 88k 000 BRT . versenkt!
Einbruch in den inneren Festungsgürtel Sewastopols an
mehreren Stellen zum Durchbruch erweitert — In Aegyp¬
ten: deutsche und italienische Truppen im Angriff gegen die
letzte feindliche Befestigung vor Alexandrien — Truppen¬
transporter von 13 009 BRT . von deutschemU-Boot vor

Alexandrien versenkt
DNB Aus dem 1. Juli.

Das Oberkommando der bekannt:
Im Angriff gegen Sewastopol  wurde der Einbruch in den

inneren Festungsgürtel an mehreren Stellen zum Durch¬
bruch erweitert.  Deutsche Truppen drangen , von der Luft¬
waffe hervorragend unterstützt, bis zu den Verteidigungsstel¬
lungen am Ostrand der Stadt vor und erstürmten das aus dem
Krimkrieg bekannte Fort Malakow.  Von Osten angreisende

DNB . Tokio,  1 . Juli . (Ostasiendicnst des DNV .) Im Mor¬
gengrauen des 13. Juni landeten wie Domei am 1. Juli von
Bord eines japanischen Kriegsschiffes berichtet Eliteverbändc
der japanischen Marine überraschend aus den Nikobaren.

Sie besetzten die Inseln Groß-Nikobar (Sambelong ) im Süden,
Klein -Nikobar , Nankaurr (Nancowry ) und Kar Nikobar . nach¬
dem sie die Säuberunqsaktioncn auf den Inseln beendet hatten.
Die japanischen Einheiten trasen bei der Landuna auf geringen
feindlichen Widerstand , da der Feind die Flucht oorqezogen
hatte.

Die Nikobaren liegen Malaya vorgelagert im Indischen Ozean
zwischen den Andamanen , die schon lange in japanischen Händen
find, und Sumatra , das ebenfalls besetzt ist. Kar Nikobar ist die
nördlichste der Inselgruppe . Groß-Nikobar die südlichste. Zwi¬
schen diesen beiden Inseln liegen noch mehrere andere , von denen
die obengenannten ebenfalls besetzt worden sind. Die Inseln
sind seit 1869 in englischem Besitz gewesen.

DNB . Tokio,  1 . Juli . (Ostasiendienst des DNV .) Am ersten
Tao der Gedenkwoche anläßlich des fünften Jahrestages des
Beginns des China -Konfliktes hielt Oberst Hahagi . der Chef
der Presicabteilung . eine lange Ansprache über den Rundfunk.
Japan wolle nicht die Zerstörung Chinas , sondern seinen Wohl¬
stand und seine Entwicklung . Er gab bekannt , daß in den 5 Iah-

Dwistonen stießen nach dem Durchbruch durch die Sapunstellung
in breiter Front ties in das Festungskampfseld vor und be¬
finden sich in fortschreitendem Angriff . Dabei wurde in hart¬
näckigen Kämpfen der Uebergang über einen ausgedehnten Pan-
zcrabwehrgraben erzwungen und zahlreiche durch moderne
Kampsanlagen ausgebaute Höhenstellungen genommen. Rumä¬
nisch« Truppen gewannen in schnellem Vorstoß Stadt und Hafen
Balaklawa.

Im südlichen und mittleren Teil dör Ostfront
sind deutsche und verbündete Truppen zum Angriff an¬
getreten.

'Nachtangriffe von Kampffliegerverbänden gegen den feind¬
lichen Nachschubverkehrim Raume zwischen Don und Oskol ver¬
ursachten große Zerstörungen in mehreren wichtigen Bahn¬
knotenpunkten.

Im Gebiet westlich des Wolchow  wurde die Säuberung des
Geländes von zersprengten Resten des Feindes fortgesetzt. Artil¬
lerie zerschlug erneute Bereitstellungen der Sowjets vor dem
Wolchow-Briickenkopf.

An der Einschließungssront von Leningrad  griffen Kanin?
und Sturzkampfflugzeuge mit gutem Erfolg feindliche Panzcr-
bereitstellungen an und bekämpften Eisenbahnanlagen im Wal-
dai -Eebiet . ..

Im hohen Norden wurden Hafen- und Industrieanlagen sowie
ein feindlicher Flugzeugstützpunkt von der Luftwaffe fchwer ge¬
troffen.

In Aegypten  stießen deutsche und italienische Truppen
durch das Gebiet von El Daba nach Osten vor und stehen i m
Angriff gegen die El Alamein - Stellung , die
letzte feindliche Befestigung vor Alexandrien.
Bor Alexandrien griff ein deutsches Unterseeboot einen stark ge¬
sicherten Eeleitzug an und versenkte einen Truppentransporter
von 13 666 BRT.

Auf Malta  bombardierten Kampfflugzeuge in der letzten
Nacht den Flugplatz Lucca. Bombenvolltreffer .,zerstörten mehrere
am Boden abgestellte Flugzeuge und riesen größere Brandselder
in den Flugplatzanlagen hervor.

Der Kampf gegen die feindliche Versorgungsschissahrt brachte
auch im Monat Juni  große Erfolg «. Es wurden 15K
feindliche Schiffe  mit zusammen 888 666 BRT . ver¬
senkt.  Außerdem wurden 58 feindliche Handelsschiffe durch Tor¬
pedo oder Bombentreffer beschädigt. An diesem Erfolg ist die
Unterseebootwaffe mit der Versenkung von 132 Schiffen mit
755 366 BRT . hervorragend beteiligt.

Der italienische Wehrmachtsbericht
5000-Tonner im östlichen Mittelmeer versenkt

DNB Rom, 1. Juli . Der italienische Wehrmachtbericht vom
Mittwoch hat fügenden Wortlaut:

Die Operationen der italienischen und deutschen motorisierten
und Panzerstreitkräfte in Aegypten,  die den Raum von
El Daba durchschritten haben, gehen weiter.

Die militärischen Anlagen von Malta  wurden zu wieder¬
holten Malen von Verbänden der Luftstreitkräfte der Achsen¬
mächte angegriffen und bombardiert . Zwei Spitsire wurden ab¬
geschossen. Eines unserer Flugzeuge ist vom Einsatz am gestrigen
Tage nicht zurückgekehrt.
. Im Verlauf von Operationen zur Versorgung der Cyrenaika

haben wir ein Begleitaviso durch Torpedoschutz verloren . Die
Besatzung wurde zum guten Teil gerettet.

Im östlichen Mittel meer  wurde südwestlich von Jaffa
ein feindlicher SOOO-BRT .-Handelsdampfer , der im Eeleitzug
fuhr , von unseren Torpedoflugzeugen versenkt.

ren des China -Konfliktes der Feind 2 328 666 an Toten verlöre«
habe. Die Gesamtverluste des Feindes an Toten , Perwun - cten,
Geflüchteten und Gefangenen werde auf fünf Millionen geschätzt.
Unter dem von den Japanern erbeuteten Material befänden sich
4966 Kanonen , ungefähr 23 666 schwere und leichte Maschinenge¬
wehre . 866 666 Gewehre, 1466 Autos , darunter zahlreich« Pan¬
zer, 2466 Eisenbahnwaggons , 566 größere Schisse. Das von den
Japanern besetzte Gebiet sei dreimal so groß wie Japan und be¬
sitze unerschöpfliche Reserven . Die japanischen Verluste betragen
etwa 166 666 Tote.

Offensive gegen die 50. Tfchungking-Armee
Tokio, 1. Juli . (O a d.) Die japanischen Streitkräfte began¬

nen am Dienstag abend mit einer allgemeinen Offensive gegen
die Basis der 50. Tschungking-Armee in der achten Kriegszone.
Die Japaner setzten ihren Vorstoß gegen das Hauptquartier des
Feindes unter dem Oberbefehl von General Futsovi nachDurch-
schreitung der d >n>han -Berge fort.

Das Hauptquartier der japanischen Streitkräfte in Zcntral-
china gibt am Mittwoch nachmittag die Einnahme von Heg-
feng  durch die Japaner bekannt und sagt weiter , daß die
Tschekiano-Kiangsi-Eisenbahn infolgedessen vollständig unter
die Kontrolle der Japaner  zekommen ist.

LModaven von den Sapanetr« besetzt
5 Jahre Konflikt mit China — 5 Millionen Verluste auf Seiten Tschungkings
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»Die Nerve« ginge« durch"
Ein Politruk von Sewastopol sagt aus

PK . Seit den frühen Vormittagsstunden liegt das raffiniert
ausgeklügelte Berteidigungssystem der Bolschewiken im Süd-
ob schnitt vor Sebastopol  unter dem schwersten Feuer
unserer Artillerie . Besonders der zweite Höhenzug der un ? vor¬
gelagerten Höhenkette, der sogenannte Sattel , ist aufs Korn ge¬
nommen, weil hier immer noch stärkere Kräfte des Gegners ver¬
mutet werden . Die Reihenwürfe unserer Stukas , die heulend
zum Angriff ansetzen, vervollständigen das surchtbare Vernich¬
tungswerk . Selbst schwere Flak ist im Erdbefchuß eingesetzt, un¬
mittelbar über den bolschewistischen Gräben zerplatzen krachend
ihre Geschosse.

Lange Zeit regt sich drüben überhaupt nichts wehr . Ist der
Gegner durch dieses Feuer mit Mann und Maus zermalmt
morden, hat er sich aus diesem Hexenkessel zurück- und weiter
nach hinten verzogen, oder wendet er eine seiner beliebten Tak¬
tiken an , um den Angreifer erst einmal herankommM zu lasten?
Ei » Strchtruppunternehmen wird vorbereitet . Ein Zug rumäni¬
scher Infanterie soll eine gewaltsame Erkundung über die Stärke
j»es Gegners durchführen. Kurz nach vierzehn Uhr beginnt das
Unternehmen , dem wir uns anschließen. Behutsam geht es den
ersten Hang hinunter . Eine Gruppe setzt sich von uns ab, um erst
einmal mit dem Feinde Fühlung zu bekommen. Zwei oder drei
iGewehrschüsse brechen drüben , die von den Rumänen mit ein
paar Feuerstößen aus dem ME . erwidert werden. Dann ist es
wieder grabesstill . Nur weiter hinten setzt irgendwo wütendes
Feuer des Feindes ein. Ein unsichtbarer leichter Granatwerfer
ist ebenfalls in Tätigkeit getreten und zwingt uns , die Köpse
einzuziehen. Mit Ausnahme eines Minenverletzten kehrt der
Stoßtrupp mitsamt seinen Gefangenen zurück.

Ihre anschließende Vernehmung beweist, daß das Trommeln
der deutschen Waffen selbst den hartgesottensten Bolschewisten
auf die Nerven gegangen ist. Gleich Nummer eins ist ein Kom¬
missar, nennen wir ihn Koschkow, und was er aussagt , offen¬
bart die ganze Tragödie dieses sinnlosen bolschewistischen Wider¬
standes . Niemand hat sich seit Tagen um ihre Verköstigung be¬
kümmert . Der Hunger im Verein mit dem unaufhörlichen Bom¬
ben- und Eranatenhagel hat sie mürbe gemacht. „Man hat uns
gesagt", so beginnt Koschkow, „wir müßten Sebastopol bis zum
letzten Manne , verteidigen . Sebastopol sei das Tor zum Schwar¬
zen Meer für unsere Flotte . Aber uns gingen einfach die Ner-
ven durch!" Die versprochene Auffüllung der sowjetischen Reihen
sei ausgeblieben.

Während der Kommissar Koschkow dieses und vieles andere
zu Protokoll gibt , ziehen deutsche Kampfmaschinen am Himmel
ihre Bahn , um sich über den feindlichen Linien erneut ihrer
Bombenlast zu entledigen . Selbst dieses Motorengeräusch geht
dem Manne so auf die Nerven , daß er angsterfüllt noch oben
blickt und Kops und Rumpf von ihm eine krumme Linie bilden.
Seine Genossen können späterhin überhaupt erst durch eine Zi¬
garette in die Wirklichkeit zurückgerufen werden und bestätigen,
daß sie gerne übergelaufen wären , wenn sie ihren Kommissar
nicht gefürchtet hätten . „Sebastopol wird fallen", meint einer
von ihnen . „Wir können dem deutschen Stoß auf die Dauer
nichts Gleichwertiges entgegensetzen."

Von Kriegsberichter M . V. Scharnkr.

Die Ostfront meldet
DNB Berlin , 1. Juli . Wie das Oberkommando der Wehr¬

macht mitteilt , griffen in der Nacht zum 1. Juli deutsche Kampf¬
flugzeuge zahlreiche wichtige Bahnknotenpunkte der Bolschewisten
zwischen Don und Oskol erneut mit starker Wirkung an . Zahl¬
reiche Gebäude und Schienenstränge der Güterbahnhöfe wur¬
den durch Bombentreffer schwer beschädigt und damit der Nach¬
schubverkehr von Moskau  nach dem Süden empfindlich ge¬
stört. Auch im Norden von Moskau waren in dieser Nacht Bahn¬
strecken und Güterbahnhöfe das Ziel deutscher Luftangriffe.

Wie das Oberkommando der Wehrmacht mitteilt , wurde auch
gestern wieder im Lauf des Tages und während der folgenden
Nacht das in den letzten Wochen schon mehrfach angegriffene
Gummiwerk von Jaroslawl  an der oberen Wolga von
deutschen Kampfflugzeugen erfolgreich bombardiert . .

Zerstörungenim Hafen und Stadtgebiet von Murmansk
DNB Berlin , 1. Juli . Wie das Oberkommando der Wehr¬

macht mitteilt , bombardierten am Dienstag deutsche Kampf¬
und Sturzkampfflugzeuge in mehreren Mellen die Hafenanlagen
und das Stadtgebiet von Murmansk . Trotz des heftigen Ab¬
wehrfeuers der von der Schiffsflak unterstützten Flakbatterien
drangen die deutschen Kampfflugzeuge bis über den Stadt¬
kern von Murmansk  vor . Im Inneren der Stadt sowie
in den Lagerschuppen und Kaianlagen wurden durch Spreng¬
bomben erneut Zerstörungen angerichtet . Besonders wirksam
war , wie deutsche Aufklärer später feststellten, die Bombar¬
dierung der Dockanlagen von  Rosta , das wenige Kilo¬
meter nördlich von Murmansk liegt . In mehreren großen Werft¬
anlagen , in denen feindliche Transporter zur Reparatur lagen,
wurden schwere Bombentreffer erzielt . Außerdem entstanden in
Schwimmtrockendocksdieser wichtigsten Schiffsreparaturwerkstätte
an der Eismeersront ausgedehnte und langanhaltende Brandet.
Gleichzeitig bombardierten deutsche Kampfflugzeuge das in der
Nähe des Flugplatzes Murmaschi  gelegene Kraftwerk.
Dabei wurde eine Umsormanlage in Brand gesetzt. Während
dieses vernichtenden Angrifss aus Murmansk und seine Um¬
gebung schossen begleitende deutsche Jäger acht feindliche Flug¬
zeuge im Verlaufe hestiger Lustkämpfe ab.

Die Erfolge ««serer U-Doole
Rommels Siege — Auswirkungen der glänzenden Erfolge

unserer U-Boote im Atlantik
DNB Berlin . 1. Juli . Wie aus dem Bericht des Oberkom¬

mandos der deutschen Wehrmacht hervorgeht , tragen die deut¬
schen Unterseeboote an dem Ergebnis der Atlantikschlacht im ab¬
gelaufenen Monat Juni wiederum den Hauptanteil . Sie ver¬
nichteten 132 Schiffe mit 755 300 BRT . gegen 14V Schiffe mit
787 400 BRT . im Mai . Obwohl die Abwehr seitens der USA .-
Marine gegen die Angriffe der deutschen U-Boote verstärkt
wurde , worauf auch von deutscher Seite mehrfach hingewiesen
worden ist, konnten die deutschen U-Boote die Versenkungs¬
ziffern auf der gleichen Höhe halten . Die schweren Auswir¬
kungen dieser Verluste an Transportern , Frachtern und Tanks
zeigen sich jetzt am deutlichsten im Verlauf der Schlacht um
Nordafrika , in der Ausschaltung Maltas und in der vollkom¬
menen Herrschaft der Achsenmächte über die strategisch wich¬
tigen Teile des Mittelineeres . Zahlreiche Schiffe, vollbeladen
mit Flugzeugen , Panzern und sonstigem Kriegsgerät , Munition
und Verpflegung , Treibstoff und Mannschaften , die gegen Rom¬
mel eingesetzt werden sollten, wurden schon Tausende von See¬
meilen vor ihrem Bestimmungsort auf den Grund des Atlantik
gelegt . Die wenigen Kelcitzüge, die bis ins Mittelmeer ge¬
langten / wurden hier in engster Zusammenarbeit mit Ueber-
wasserstreitkrästen und den Luftwaffen der Achsenmächte vernich¬
tet oder zerschlagen.
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Die SV. leichte Division
2m Siegeszug von Tobrut bis in den Raum ostwärts Fuka

DNB Berlin , K Juli . Wie das Oberkommando der Wehr¬
macht zu den Kämpfen in Nordafrika mitteilt , haben die oeul-
jchen und italienischen Panzerverbände bei der Verfolgung des
geschlagenen Feindes über Fuka hinaus neue Erfolge errungen.
An den Kämpsen im libyjch-ägypthchen Raum ist die im Be¬
richt des Oberkommandos der Wehrmacht vom 30. Juni ge¬
nannte 9 0. leichte Division  von Beginn des Siegeszuges
der Achsentruppen an erfolgreich beteiligt . Schon bei den
Kämpfen um Tobruk bewährte sich diese Division, die mit dabei
war , als in den Nachmitiagsstunden des 21. Juni , dein Tage
des Falles der Festung Tobruk, deutsch-italienische Panzerkräste
zum Angriff gegen die Briten antraten . Der rasche Fall Tobruts
und der soforrige Nachstoß zur ägyptischen Grenze hatte der bri¬
tischen Führung keine Zeit gelassen, die volle Abwehrbereitschaft
ihrer Kräfte in den Kreuzstellungen Fort Maödaiena —Collum
herzustellen. Das schnelle Vordringen des deutsch-italienischen
Angriffes zwang den Gegner, seine ursprünglich für die Ver¬
teidigung seiner Grenzstellungen eingesetzten Kampsverbände in
einem Zuge bis in die Marsa -Mulruk -Stellung und teilweise
darüber hinaus zurückzunehmen. Die 90. leichte Division stieß in
rastloser Verfolgung noch in der Nacht zum 24. Juni auf die
Küstenstratze in breiter Front westlich Marsa Matruk durch und
öffnete die Straße bis Sidi Barani . In weiteren erbitterten
Kümpfen wurden die britischen Panzer - und Aufklärungsabtei¬
lungen , die südwestlich Marsa Matruk eine bewegliche Ver¬
teidigung führen sollten , zurückgeworsen. Unaufhaltsam stieß
diese deutsche Division 35 Kilometer ostwärts
Marsa Matruk bis zur Küste  vor , so daß der Ring um
die auf die Festung zurückgeworseuen feindlichen Truppen ge¬
schlossen war . Nachdem mehrere imt starten Kräften unternom¬
mene, verzweifelte Ausbruchsversuche des eingeschlossenenFein¬
des in den Nächten zum 28- Juni und zum 29. Juni unter blu¬
tigen Verlmlen des Gegners gescheitert waren , traten die 90.
leichte Division und deutsch-italienische Panzerverbände zum ent-
scheidenden Angriff auf Marsa Matruk an . Nach Ueberwindung
zahlreicher tiesgegliederter Befestigungsanlagen des Festungs¬
vorfeldes wurde Marsa Matruk,  der letzte wichtige Stütz¬
punkt der Briten zwischen Sidi Barani und Alexandria , nach
einem heftigen Bombenangriff deutscher Kampf - und Sturzkampf¬
flugzeuge in den frühen Morgenstunden des 29. Juni gestürmt.
Unmittelbar nach dem Fall der Festung trat auch die 90. leichte
Division entlang und südlich der Küstenstraße die Verfolgung
des geschlagenen Feindes nach Osten an, der zur Zeit im Raum
ostwärts Fuka von den AchsenmächtenHail bedrängt wird.

Im Zuge der Verfolgungskämpfe richlM die deutsche Luft¬
waffe in der Nacht zum 30. Juni heftige Mgriffe gegen feind¬
liche Stellungen und Truppenansammlungen 'ostwärts der Straße
nach El Alamein . Der Feind , der sich in Stützpunkten der Wüste
und des anschließenden Hochlandes zum Widerstand gegen die
Spitze der nachdringenden deutsch-italienischen Panzerarmee zu
sammeln versuchte, erlitt durch wirksame Bombenangriffe erneut
hohe Verluste. Auch der Bahnhof von El Alamein , auf dem
gerade Truppen - und Materialverladungen stattfanden , wurde
durch Treffer schwer beschädigt, während gleichzeitig zahlreiche
nach Süden fahrende Kraftwagenkolonnen von deutschen Kampf¬
flugzeugen zersprengt wurden . Auch die teilweise befestigten
Wüstenbahnhöfe ostwärts von El Alamein waren lohnende Ziele
für die deutschen Bomben. Schwere blutige Verluste hatten dis
britischen Truppen , die auf der felsigen Hochebene bei Abu
Dweis an der Kattara -Senke durch wirksame Bombenangriffe
erfaßt wurden.

Neuer britischer Armeerat
DNB Stockholm, 1. Juli . In London ist, wie Reuter meldet,

ein neuer Armeerat ernannt worden . Er setzt sich zusammen
aus dem Vorsitzenden Sir Percy James Grigg,  dem stellver¬
tretenden Vorsitzenden, Brigadegeneral Lord Lroft , den Mit¬
gliedern General Sir Alan F . Brooke, Generalleutnant Sir
Ronald Forbes Adam, General Sir Walter K. Venning , Gene¬
ralmajor und stellvertretender Generalleutnant Archibald Eny,
Oberst und stellvertretender Generalleutnant R . M. Wecks,
Hauptmann ArthuMHenderson , Hauptmann K- D. Sandys , Sir
Robert I . SinclE Sir Frederick C. Bovenschen. Kapitain
Baron MargessoMund Oberstleutnant Sir S . W. Mae Leay
Erigg find nicht weiter Mitglieder.
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Zeitgemäße Erinnerungen an große Worte Churchills
DNB Stockholm, 1. Juli . Der „Daily Mirror " erinnert zur

rechten Zeit an die Unterhausrede Churchills vom 7. Mai 1941,
in der der britische Ministerpräsident klipp und klar erklärte,
der Verlust des Niltales sowie des Suezkanals
wäre der schwerste Schlag,  der dem britischen Empire
versetzt werden könnte. Churchill betonte dabei , daß Großbritan¬
nien entschlossen sei , um diese Stellung zu käm¬
pfen  und daß er jeden Grund zu glapben habe, daß diese Be¬
mühungen von Erfolg gekrönt sein würden . Er rief dann noch
pathetisch aus , die Briten beabsichtigten, Kreta und Tobruk bis
zum Tode und ohne irgendeinen Gedanken an Rückzug zu ver¬
teidigen . Der „Daily Mirror " bemerkt zu diesen großen Worten
Churchills kleinlaut : „Die Warnung des Premiers habe im
Frühjahr 1941 durchaus ihre Berechtigung gehabt . Jetzt könnte
man sie aber mit viel größerem Recht wiederholen , denn der
Feind sei in der Zwischenzeit wesentlich näher gerückt.

Man braucht übrigens gar nicht bis zum Jahre 1941 zurück-
greisen. um Churchills Meinung über die Wichtigkeit der nord¬
afrikanischen Positionen für das britische Empire festzunageln.
Erst in der vorigen Woche gab Churchill im nordamerika¬
nischen Senat  die Erklärung ab, daß England Aegypten
niemals verlieren dürfe und alles tun werde, damit dieses Land
niemals verloren gehe. Jetzt nun , wo der Kampf um die letzte
feindliche Befestigung vor Alexandrien im Gange ist, versucht .
der Vabanquespieler Churchill die Lage teilweise so darzustellen,
als handle es sich um Bagatellen . In einem Kommentar zur
Schlacht in Aegypten schreibt z. V. die „Neuyork Times ", daß
mit dem Fall von Marsa Matruk die stärkste Verteidigungs¬
stellung zwischen der ägyptischen Grenze und dem Niltal ver¬
loren ging . Aber „trotz des ungeheuer hohen Einsatzes, der auf
dem Spiele steht, ist der Krieg in Nordafrika nur ein Miniatur-
krieg. bei dem nur wenige hunderttausend Mann auf beiden
Seiten zum Einsatz gelangen . Die großen Reserven an britischen
Soldaten und Flugzeugen befinden sich auf den britischen
Inseln ."

Man sieht, sie drehen sich und winden sich wie ein getretener
Regenwurm und man kann wirklich gespannt sein, welchen
neuen Dreh Churchill zur kommenden Unterhausaussprache über
Libyen gefunden haben wird .. Arcf alle Fälle zeigt das ganze
Hin und Her der feindlichen Nachrichtengebung, daß Churchill
wieder die alte Taktik verfolgt , immer die entfernter liegenden
Gefahren als Entscheidungspunkte hinzustellen. Als Tobruk noch
eine entfernter liegende Gefahr war . bszeichnete er diesen
Punkt als entscheidend. Als für Aegypten die Gefahr noch ent¬
fernter lag , war es eben dieses Land . Churchill wird bestimmt
auch diesmal wieder dem Unterhaus ein noch weiter ent¬
fernt liegende „größere Gefahr " aufzeigen, um damit die Nie¬
derlagen und Verluste in Nordafrika zu bagatellisieren.

Ausicklntẑeiche Schießerei in Uruguay
USA . betrachten jedes ihrer Handelsschiffe

als Kriegssahrzeug
DNB Buenos Aires , 1. Juli . Auf einem der wenigen noch

südamerikanischeHäfen anlaufenden USA .-Handelsdampfer , dem
Tanker „Baltic ", ereignete sich ein sensationeller Vorfall , der
dem ersten Offizier das Leben rostete. Das mit Maschinengeweh¬
ren bewaffnete Schiff, das unter der Flagge von Panama führt,
hatte im Hafen von Montevideo geankert. Unter den Matrmen,
die am Dienstag schwer betrunken vom Landurlaub an Bord
zurückkehrten, entstand eine wüste Schlägerei . Einer der Ma¬
trosen sprang plötzlich an das Maschinengewehr, richtete es gegen
seine Kameraden und jagte eine Feuersalve über das Deck. Der
aus dem Schlaf geschreckte erste Offizier eilte nach oben und
wurde von einer zweiten- Geschoßladung getroffen . Er war sofort
tot . Der Betrunkene konnte nur mit List von der Waffe fort¬
gebracht werden.

Dieser Vorfall erhält durch die nachträgliche Interven¬
tion des  U S A. - B o t s cha f t e r s Dawson erhöhte Bedeu¬
tung . Er ersuchte, Pressemeldungen zufolge, den zuständigen Rich¬
ter , der den Vorfall zu Protokoll genommen hatte , um das Ver¬
fahren einzuleiten , um Auslieferung der Akten. Er begründete
seine Forderung damit , daß seine Regierung alle den Vereinig¬
ten Staaten unterstehenden Schiffe in Anbetracht der gegen¬
wärtigen Lage als Kriegsschiffe ansehe und daß auch für diesen
Fall die nordamerikanische Justiz zuständig sei.

Maffenbeeinfluffung in England
Unrer dem Einfluß der Hiobsnachrichten von der ägyptischen

Front und der neuen schweren Verluste, die der englischen und
amerikanischen Schiffahrt bei ihren beschleunigten Heeresliefe¬
rungen zugefügt werden konnten, hat Churchill  zu allen
Künsten der Massenbeeinflussung gegriffen, um sich selbst zu
halten und das Unterhaus und die englische Bevölkerung dumm
zu machen. Die Methoden dieser Jllusionsmache sind nicht un¬
bekannt. Nach altem jüdischen Rezept öffnete der englische Pre¬
mier zunächst alle Notventile , durch die der angestaute Zorn
des Empire einen Ausweg finden kann. Auch die englischen
Zeitungen wurden angewiesen, die düstere Wirklichkeit der letz¬
ten Tage nicht zu verschweigen, sondern von Fehlern , Miß-
standen und von Schuldigen zu schreiben, die für die erlittenen
harten Rückschlägeverantwortlich gemacht werden können. In
diesem Sinn ist die Preisgabe Ritchies  zu beurteilen,
dem auf einmal alle optimistischen Prophezeiungen Churchills
über den Ausgang der Nordafrika -Schlacht in die Schuhe ge¬
schoben wurden . Gleichzeitig warf man aber auch viele der bis¬
herigen Schlagworte der britischen Strategie über den Hausen,
um dafür mit geheimnisvollen Andeutungen einer angeblich
„neuen " Taktik  aufzuwarten , die jetzt von Auchinleck am
Ostausgang der großen Wüste westlich Alexandrias und Kairos
exerziert werden soll. Daraus werden Hoffnungen für neue Er¬
folgsmöglichkeiten entwickelt, die in dem phlegmatischen Eng¬
länder das Gefühl wachrufen, als ob das ganze Desaster der
letzten Wochen nicht allzu ernst genommen werden dürfe und als
ob man nur einen neuen Rückschlag erlitten habe, dessen Nach¬
wirkungen durchaus zu reparieren sind.

So faselte z. B. United Preß : „Die Schlacht um Aegypten ist
in eine neue Phase getreten , da die Empire -Streitkräste die
Etablierung statischer Verteidigungsstellungen , die sich gegen¬
über der dynamischen Taktik als unzweckmäßig erwiesen, nun¬
mehr aufgegeben haben und längs einer „flüssigen Front"
im wahrsten Sinne des Wortes einen Bewegungskrieg führen.
Sie konzentrieren ihre Bemühungen auf rasche Vorstöße von
Tanktruppen , die nach dem Durchbruch durch die feindlichen
Linien sich fächerartig ausbreiten und einen festen Verteidi¬
gungspunkt einzuschließen suchen. Nach Ansicht informierter
Kreise könnte es dadurch Rommel erleben, daß seine Panzer¬
kolonnen durch die bewegliche „Offensiv-Defensive" allmählich
aufgerieben werden, wenn es ihm nicht gelingt , seinen Blitzsieg
von Tobruk zu wiederholen." Sofern hier nicht ungescheut die
Grundsätze der deutschen Angriffstaktik gestohlen und einfach auf
englische Verhältnisse übertragen werden, handelt es sich bei
diesen Phrasen um nichts anderes als um hochtönende Verball¬
hornungen des einfachen Begriffs „regellose Flucht", der dem

wngianoer aus der Straße freilich weniger angenehm eingehen
dürste.

In ähnlichem Stil erzählte Reuter : „Wenn Rommel in der
Wüste zum Stehen gebracht werden kann, wird sich seine ge-
wagte Strategie an ihm selbst rächen. Die britische Kriegs¬
geschichte ist reich, ja fast zu reich an Beispielen eines schließ-
lichen Sieges der Moral über das Material in Lagen, in denen
alle physischen Berechnungen zu unseren llngunsten standen."
Wo diese überlegene britische „Moral " gegenwärtig Herkommen
soll, bleibt dunkel. Ein australischer Kriegsberichterstatter be¬
schreibt dafür den Zustand der britischen Armee bei Marsa
Matruk wie folgt : „Ich bin an Lastwagen nach Lastwagen voll
unserer Soldaten vorbeigefahren . Sie lagen in den offenen
Wagen auf dem Rücken und eine Staubschicht bedeckte ihr Ge¬
sicht. Sie waren phlegmatisch wie britische Soldaten immer sind,
wenn sie sich einem Eefechtseinsatz nähern . Sie sangen nicht und
sie redeten nicht. Sie lagen nur da, betasteten ihre Gewehre,
und es war eine — Wohltat , sie anzusehen." Der Kairoer Korre¬
spondent von „Daily Telegraph " aber gab bekannt, daß man
„in Kairoer Militärkreisen bereits erwäge, ob es unter diesen
Umständen nicht ratsam wäre , den abgekämpften britischen Sol¬
daten Drogen zu verabreichen, damit sie noch weiter durchhiel¬
ten ." Hier hat man dis Widerlegung der ChurchillschenHypnose¬
phrasen von der „moralischen lleberlegenheit " der Engländer
aus dem Munde von Kriegsberichterstattern gleichsam unmittel¬
bar bei der Hand . Man sieht, wie in London die Wahrheit
umgelogen  wird , damit die Welt nichts von den wirklichen
Ausmaßen der ägyptischen Katastrophe und von der Erschüt¬
terung des Empire erführt , die sich rm östlichen Mittelmeer an-
kundigt.

Ein weiteres Beispiel für diese heuchlerische Zwei¬
deutigkeit,  die seit jeher die britische Politik kennzeichnet,
bietet auch die neue Verlautbarung über das englisch-sowjetische
Finanzierungsabkommen , das die Bezahlung militärischer Lie¬
ferungen oder anderer Hilfeleistungen militärischer Art an die
Sowjetunion regelt . Man hat es hier mit einem Ausklang der
Molotow -Verhandlungen in London zu tun , der äußerst eigen¬
artig ist. Hinter dem äußeren Drum und Dran dieses Abkom¬
mens verbirgt sich nämlich nichts anderes als die Tatsache, daß
England die von den USA . erhaltenen Material - und Knegs-
lieferungen für teueres Geld an die Sowjets weiteroer¬
schiebt,  um damit mitten im Kriege ein Geschäft zu machen.
Alles andere ist Phrasendrusch und künstliche Vernebelung ! Auch
hier ist also die kiand Churchills zu spüren, der skrupellos, wo
er nur kann, im Trüben fischt. Er verschachert selbst die Hilfe,
leistungen seiner Verbündeten , wenn es ihm in den Kram paßt.
Selbst auf den Trümmern des Empire hofft er schließlich ähn¬
lich wie Ahasver als der „ewige Brite " übrig zu bleiben.
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Ritterkreuz für gefallenen Obergefreiten
DNB Berlin , 1. Juli . Der Führer verlieh auf Vorschlag des

Oberbefehlshabers der Luftwaffe , Reichsmarschall Eöring , das
Ritterkreuz des Eisernen Kreuzes an Obergefreiten Schulte,
Geschützführer in einem Flakregiment . Obeigefreiter Ernst
Schulte hat in zahlreichen schweren Kämpfen des Westfeldzuges
-und gegen die Sowjetunion höchste Einsatzbereitschast bewiesen.
Bei der Abwehr eines starken feindlichen Panzerangrifss an der
Landenge von Kertsch am 13. März zeichnete er sich durch Kalt¬
blütigkeit und Entschlußfreudigkeit besonders aus . Nachdem sein
Geschützführer ausgefallen war , übernahm er die Führung des
in vorderster Linie zur Panzerabwehr eingesetzten Geschützes,
vernichtete elf . der angreifenden Panzer und beschädigte fünf
weitere schwer. Seiner bei der Abwehr dieses Angriffs erlittenen
schweren Verwundung ist der Obergefreite inzwischen
erlegen.

Verlust von acht Handelsschiffen zugegeben
DNB Berlin , 1. Juli . Bein USA .-Marineministenuin wird

euwut der Verlust von acht Handelsschiffen in üen Gewagern
der atlantischen Küste und in oer Karibischen See zugegeben.
Als Ursache des Verlustes wird bei vier Schissen „Uuierwasser-
cxpwsion" und bei den übrigen die Torpedierung durch U-Boote
angegeben . Aus den Aussagen Ueberlebender geht hervor , daß
unter den ums Leben gekommenen Besntzungsmitgtiedern sich
wGderuin zahlreiche neutrale Seeleute befanden, die von der
U - A.-Schisfahrtsbehörde unter Androhung von GesannNiSsirajen

: Dienst gezwungen worden waren.

NSKK-MÄmer Leim Bau vonA-Bog'-BMlm'n
Giganten trotzenden britischen Bomben — Das neue

WeÜmunder an der Kanal -Küste
nsg Heute fährt man in der Eisenbahn von Berlin nach

Paris und von Paris weiter nach der Kanalküste genau so w'e
in Friedenszeiten . In weniger als 36 Stunden ist man plötzlich
SO Kilometer von London entfernt an der Küste. Endlose Misch¬
wälder wechseln mit Kleefeldern und Wiesen, hochstehende Korn-
selder mit bunten Fischerhäfen ab und fast bis unmittelbar ans
Meer fährt der D-Zug . Schon stehen wir vor einem fünfstöckigen
Verwaltungsgebäude . „NSKK -Dienststelle L".

Die neuen Baustellen , die neben den fenigen U Boot -Bun¬
kern entsinn . .-n sind, haben die Größe »ns den Umfang von
Mondlandschaften . Dort arbeiten sicherlich mebr als hundert¬
tausend Arbeiter , und mir finden Franzosen , Flamen . Belgier
uns ankere Freiwillige . Wie aber kann ein Menich überhaupt
Ordnung in das vermeintliche Durcheinander bringen ? Wie
kann das alles funktionieren ? Da werden durch Aufschütten
von Dämmen dem Meer kilometerweite Ländereien abgerungen
und schon fährt im trockengelegten Landstrich ein Eisenbahnzug.
Bald sind es hundert an einem Tag ! Erst bringt er Steine und
Sand , dann fertig behauene Felsbrocken, zuletzt Bausteine und
Zement , Eisenträger und kilometerlange Rollen von Draht¬
geflecht, und schon steh: dort , wo gerade noch die Brandung
brauste , eine 30 Meter hohe Betonmaner . bald zwei — jetzt
vier und schon ist der neue U-Boot -Vunker fertig mit allen
geheimnisvollen Maschinerien ! Dann wird der Damm durch¬
stochen, das Meer ergreift seine alten Rechte und ichon ist der
Amerikafahrer , von dessen Heldentaten wir im Funk hörten,
in seinem Bunker, als wäre es seine verbriefte Traditions-
Garage!

Auch das Bauen dieser Giganten sing einmal an . Ta war
eine Strandlandschaft , Felsen , Riedgras , ein wenig Strand-
baser wuchs wild dazwischen, und in dieser unfruchtbaren Ein¬
öde standen plötzlich Hunderte von LKW . des NSKK . Erst
brachten sie Sand und Steine , dann Zement und rückwärts
nahmen sie Erde mit . Bald schleppten sie mit gleiskettcngetrie-
benen Zugmaschinen Bagger heran — erst standen 3, dann 10,
bald waren sie nicht mehr zu zählen in dieser Landschaft am
Meer Die Bagger fraße-n mit gierigen Mäulern ins Erdreich
binein , fraßen alles , was ihnen in den Weg kam. Alles warfen
sie auf die 700 LKW ., die plötzlich reihenweise, an alle Bagger
verteilt , dastanden. Es war kein Leerlauf , alles war in Be¬
wegung , und auf der ganzen Baugruppe war kein ungenützter
Tonnenraum zu sehen. Nach hundert Tagen aber stand mitten
in der verwundeten Erde eine rauchende Lokomotive, fünfzig
Loren hinter sich. Schienen zogen sich wie Spinnennetze kreuz
und quer durch die Baustelle . Bald waren es 30 Lokomotiven
mit 1500 Loren und kurze Zeit darauf — das alles ist nun
schon weit mehr als ein Jahr her — wuchs der erste, zweite,
zehnte, zwanzigste Gigant , wuchsen serienweise die U-Voot-Bnn-
ker aus der Erde und heute kann man sie nicht mehr zählen.

Eines weiß man gewiß : An diesen Eisenbetonbrocken versagt
die Angrisfskraft des Feindes ! Wenn es der Brite anfangs
probierte , er hat es mit blutigen Verlusten bezahlt , ohne auch
nur die geringste Wirkung zu erzielen . Und wo' der deutsche
Arbeiter schasst oder sein französischer oder flämischer Arbeits¬
kamerad, wo deutsche Baumeister und Ingenieure am Werk sind,
wo die gewaltigen Ideen des Führers verwirklicht werden , dort
steht der deutsche Soldat mit der Waffe und schlägt den Feind
zurück. Dort steht die deutsche Flak so lange , bis der nächste
U-Boot -Bunker , der nächste Betonbrocken unangreifbar gewor¬
den ist und sich selbst verteidigt . Wehe aber dem Feind , wenn
er wieder auf die Wahnsinnsidee kommen sollte, hier zu landen,
das ganze Hinterland ist gespickt von alarmbereiten deutschen
Soldaten aller Waffengattungen . Die Erfahrung hat gezeigt,
daß hier jeder Angriff vergebens geworden ist.

Gigantisch ist das Werk. Voller Ehrfurcht schauen wir auf
den Baumeister , auf die Arbeiter und Ingenieure , die solchen
Riesenbau leiten . Wir wollen aber auch nicht vergessen, daß der
NSKK -Mann auch hier Pionierdienste geleistet hat und daß
er mit LKW. und Zugmaschinen zu den ersten Boten gehört,
die h-er die neue Zeit verkünden. 700 LKW. fuhren 100 Tage
und Nächte Sand , Zement, Eisenbahnschienen, Lokomotiventeile,
Eisenträger und anderes Material , alles , was nötig war , den
Bau zu beginnen . Heute sind es schon 10 000, morgen schon
mehr. Hier ist ihre Arbeit erfüllt . Bald werden sie an einer
neuen Stelle eingesetzt sein, wer weiß wo. Sie fragen auch nicht
danach. Sie sind überall dort , wohin der Führer sie besehlen
wird . In viele europäisch« Sprachen werden ihre Befehle über¬
setzt, aber die Kameradschaft bleibt deutsch— ohne Ilebersetzung.

NSKK -Kriegsberichter Kümmel,

Englands Griff nach Aegypten
Vor 80 Jahren tobte der Britenmord durch Alexandria
Das ägyptische Volk begeht in den ersten Julitage » einen

traurigen Gedenktag. Am 11 Juli 1882, vor 60 Jahren , haben
die Engländer sein Land besetzt und seitdem jahrzehntelang bru¬
tal unterdrückt. Als im Frühjahr 1882 der ägyptische Kriegs¬
minister Arabi Pascha  die erste nationale Widerstands¬
bewegung gegen die britischen Eindringlinge organisiert und
Alexandrien gegen die aus der Reede liegende« englischen Kriegs¬
schiffe befestigen ließ, hatte London endlich de» langersehnten
äußeren Anlaß zur bewaffneten Intervention  ge¬
funden . Am Morgen des 11. Juli erschien der britische Gesandte
bei Arabi Pascha und forderte ihn auf, unverzüglich die Ar¬
beiten an den Befestigungsanlagen einznsteSe« und die schon

errichteten Anlagen wieder abzutragen . Arabi Pascha lehnte die
empörende Zumutung energisch ab. Darauf krachten um die Mit¬
tagsstunden aus den Kanonen der britischen Schisse die ersten
Salven.

Zwei volle Tage lang überschütteten die Engländer die un¬
glückliche Stadt und ihre verzweifelte Bevölkerung mit Tau¬
enden von Granaten , dis weit über zwei Drittel Alexandriens
und säst das ganze Wohnviertel in Trümmer legten . Am
13. Juli , nachmittags 3 Uhr, gingen im Jnnenhafen die Par-
lamentärslaggen hoch: die ägyptischen Verteidiger waren gegen
das Bombardement so gut wie machtlos. Sie konnten mit ihrer
geringen Abwehr den Briten kaum einen Schaden zufügen. Eie
stellten deshalb den aussichtslosen Kampf ein und ließen sich
von dem 1000 Mann starken Landungskorps entwaffnen . Wie die
Engländer bei der Eroberung des brennenden Alexandrien die
Aegypter für die Verteidigung ihrer Freiheit bestraften , hat
der dem Landungskorps angehörende englische Journalist
Edward Beaman geschildert. Seine Aufzeichnungen sind von dem
englischen Major Polson Newman in seinem 1938 erschienenen
Buch „Großbritanniens Kampf um Aegypten " wiedergegeben
morden. Darin heißt es u. a. : „Alexandrien ist ein Inferno
Dantes . Von einem Ende zum andern in Flammen gehüllt . Das
Feuer frißt sich von Straße zu Straße weiter . Panik tobt rn
den Straßen . Zu gigantischen Körpern «»geschwollene Leichen
liegen nackt und halb verkohlt in den Rinnsalen . Drei große
ossene Gräber auf dem großen offenen Platz dienten zur War¬
nung . Sobald eines voll war , wurde ein anderes ausgehoben.
Die Leute wurden an die Bäume gebunden und öffentlich hin-
aerichtet ."

Nach dem „Siege " der Briten richtete der Oberkommissar Sir
Evelyn Baring , der spätere Lord Cromer , über Aegypten seine
Diktatur auf. Lromers engster Mitarbeiter , W. C. Blunt , charak-
rerisierte sein Regime mit dieser Feststellung : „Die Handhabung
der berüchtigten Politik des verschleierten Protektorats hatte
zwei wesentliche Bedingungen zur Voraussetzung, nämlich erstens,
daß der Khedive den zustimmenden Partner in dem Schein¬
manöver spielte und zweitens , daß sein wahrer Charakter der
ägyptischen Oefientlichkeit verborgen blieb . Die Auswahl der
ägyptischen Minister wurde von britischen Agenten diktiert . Die
englischen Regierungsbeamten hatten zu beraten und nicht zu
befehlen. Gleichwohl mußte ihrem Ratschlag gehorcht werden ."

Mit diesen Methoden ha : Lromey Aegypten 21 Jahre regiert,
bis er vor 35 Jahren , am lg. Juli 1007, abtreten mußte.

Erhard Tewes.

Parlamentstheater um Churchill . Der Mißtrauensantrag
der „Opposition ". Arrangierte Widersprüche

DNB . Berlin,  2 . Juli . Am Mittwoch begann im englischen
Unterhaus das Parlamentstheater um die britischen Niederlagen
in Nordasrika . Vor der Debatte versuchte» einige Abgeordnete.
Sir John Wardlaw Milne solange von der Einbringung seines
Mißtrauensantrages zurückzuhalten, bis die Schlacht in Aegyp-

Stsck hoch dein Ziel , doch prüse streng dein Können , es
nutzt dir nichts. Phantomen nachzurennen ! Ritter -Grabow.

2. Juli : 1711 Wilibald v. Gluck, Komponist , geb. — 1721
Friedrich Eottlieb Klopstock, Dichter, geb. — 1877 Hermann
Hesse, Dichter, in Calw geboren.

Dienstnachrichten
Der anßerplanmäßiqe Vermessungssekretär Helmut Auracher

lzurzeit im Feldes beim Messungsamt Calw . Zweigstelle Na¬
gold,  wurde zum Vermessungsobersekretär ernannt.

Aus den ivvgan!fa<tonen der Partei
Mädelgruppe 21IH/101

Heute 20 Uhr tritt die gesamte Mädelgruppe (mit VdM .-Werkj
in Dienstkleidung zum Eruppenappell am Heim an . Liederbücher
und Reichsausweis mitbringen . Wichtige Dienstbesprechung!

Ernte-Hilfe
Heute 1.30 Uhr Zelle 2 am Rathaus , morgen 1.30 Uhr Zelle 3.

«8ir» Samilienbuih dev Partei
Im Gegensatz zum ersten Weltkrieg hat das deutsche Volk die

Bedeutung der bevölkerungspolitischen Aufgabe in diesem Kriege
voll erkannt . Welche Beachtung auch von allen zuständigen
Stellen dieser Frage gewidmet wird , beweist die Tatsache, daß
mitten im Kriege das Familienbuch der NSDAP , herausge¬
bracht werden konnte. Das Familienbuch der Partei , das eine
Sammlung der Familiengeschichte darstellt , unterscheidet sich in¬
sofern wesentlich von dem Familienbuch des Standesbeamten,
das eine Sammlung von Urkunden und als Urkundenausweis
für das praktische Leben bestimmt ist. Das Familienbuch der
Partei ist in Zusammenarbeit des Rassenpolitischen Amtes , des
Reichsbundes deutsche Familie , des Deutschen Volksbildungswerks
und der NS .-Frauenschaft entstanden . Alle genealogisch interessan¬
ten und in jeder geordneten Familie auch leicht greifbaren Unter¬
lagen sollen in einem Buche gesammelt werden . Das Familien¬
buch, dessen erste Auflage bereits vergriffen ist. dessen weitere
Ausgabe bis nach dem Kriege zurückgestellt ist. wird als bevöl-
kerungs - und rassenpolitisches Erziehungsmittel künftig eine
wichtige Rolle spielen.

Vann SMdfchadsnevfatz geleistet wird
Wildschäden sind innerhalb von 3 Tagen , nachdem der Ersatz-

berechtiqte Kenntnis von dem Schaden erhalten hat . bei der
?ür das beschädigte Grundstück zuständigen Ortspolizeibehörde
anzumelden . Diese Vorschriften werden in vielen Fällen nicht
beachtet, sodaß der Geschädigte um seinen Ersatzanspruch kommt.
Landwirtschaftsrat Dr . Kimmich weist in diesem Zusammenhang
im letzten Wochenblatt der Landesbanernschaft Württemberg
darauf hin . daß das Reichsjagdqesetz das Recht auf Schaden¬
ersatz auf den Schaden beschränkt, der durch Schalenwild an
Grundstücken verursacht wird . Zum Schalenwild qehört das
Rot -, Reh -, Dam - und Schwarzwild . Für Hasenschaden besteht
also grundsätzlich kein Ersatzanspruch, es sei denn, der Jagdväch-
ter hat hierfür die Haftung im Jagdpachtvertrag übernommen.

Nicht ersatzpslichtig ist ferner der Schaden , den Füchse Habichte.
Iltisse oder sonstiges Raubwild den Geflügelbestünden zufügt.
Der Eigentümer oder Nutzungsberechtigte lz. B . Pächters von
„befriedeten Grundflächen " darf übrigens in sein eingefriediqtes
Besitztum eingedrungenes Raubwild töten oder für sich behalten.
Der Gebrauch der Schußwaffe ist aber nur mit schriftlicher Ge¬
nehmigung des Kreisjäqermeisters gestattet . Gegenüber dem
sonstigen Wild hat der Grundstücksbesitzer das Recht, alle ihm
geeignet erscheinenden Vorkehrungen zu treffen , um das Wild
von den Grundstücken abzuhalten oder zu vertreiben : freilich
dars hierbei das Wild nicht gefährdet oder verletzt werden . In
gewissen Sonderfällen ist der Grundstücksbesitzer sogar verpflich-

teu zum endgültige» Abschluß gekommen sei. Aber der zungen¬
gewaltige britische Diktator Winfton Churchill fühlte sich nach
dem Druckablaß durch die von ihm dirigierten Presseveutile
seiner Sache bereits so sicher, daß er großspurig erklärte, ..die
Angelegenheit" sei nunmehr soweit gediehen und bilde seit mehr
als einer Woche de» Gegenstand von Kommentaren überall in
der Welt. Mau solle sich„gleich daran machen".

Milne brachte sodann seinen Mißtrauensantrag ein und er¬
klärte. dieser sei kein Angriff gegen die im Felde stehenden
Offiziere, dagegen ein entschlossenerAngriff auf die zentrale
Leitung in London

Als zweiter Redner sprach Sir Rogger Keqes zwar angeblich
auch den Mißtrauensantrag unterstützend, dies aber in seiner
Art tat, die nur allzu offensichtlich die von Churchill geführte
Regie erkennen läßt. Es sei wesentlich, daß Churchill weiterhin
das Land führe, er solle jedoch eine wirkliche nationale Regie¬
rung ansühren. Kein Wunder, daß nach diesem Auftakt der von
Churchill vorgeschickte Produktionsminister Oliver Lytteltou
sofort auf den arrangierten Gegensatz einhakte und aus den
Widerspruch der „Opposition" aufmerksam machte.

Nach Lytteltou sprachen Greenwood und Earl Winterton, der
meinte, die Verantwortung für die britischen Niederlagen liege
bei dieser Regierung und Churchill. Er hoffe, daß Churchill
„durch seine große Tat an Selbstaufopseruna und Selbstver¬
leugnung" den Vorschlag machen werde, daß einer seiner Kolle¬
gen eine neue Regierung bilde und daß er sich selbst an ihr be¬
teilige . Winterton  wird wohl selbst nicht ernsthaft glau¬
ben. daß der Totengräber des Empire diese „Selbstverleugnung"
ansbringen wird. Wenn Churchill nur lebt, kann das Empire
ruhig untergehen. Im englischen Oberhaus fand das gleiche
Parlamentstheater statt.

Der französischeStaatsrat . der sich vor zwei Jahren im un¬
besetzten Frankreich einrichtete, ist nach Paris zurückgekehrt, uw
sich hier wieder zu installieren ^ ^ . _

Roosevelt mit der Altgummisammlung unzufrieden . EFE mel¬
det aus Washington , daß Präsident Roosevelt über das geringe
Ergebnis der Altgummisammlung äußerst unzufrieden sei und
daher eine Verlängerung der am 30. Juni abgelaufenen Frist
uw. weitere 10 Tage anqcordnet habe.

Schisssfriedhof vor der USA .-Küste. Das Frachtschiff der
argentinischen staatlichen Handelsflotte , „Rio Teuco", ist aus
USA . kommend in Buenos Aires eingetroffen . Die Besatzung
berichtete, daß sie bei Norfolk in nächster Nähe der Küste einen
förmlichen Schüissriedhof gesichtet -habe. Sie hätten über
30 Wracks versenkter Schiffe gezählt, die dort die Schiffahrt
außerordentlich erschwerten

Die peruanische Regierung hat unter dem Druck Roosevelts
eine neue scharfe Versügung gegen die Angehörigen der Achsen¬
mächte getroffen . Das Dekret sieht eine Kündigung aller Pacht¬
verträge mit Personen , „deren Interessen gegen die Länder ge¬
richtet sind, dis an der Rio -Konfersnz teilgenommen haben", vor.
Besonders werden die Javaner betroffen , welche vielfach land¬
wirtschaftliche Pächter sind. ^

tet . Schutzvorrichtungen anzubringen , wenn er seinen Anspruch
auf Ersatz des Wildschadens in vollem Umfang behalten will.
Ferner erinnert Dr . Kimmich daran , daß bei übermäßig stark
auftretendem Wildschaden der Kreisjägermeister über den Kreis¬
bauernführer um Abhilfe zu ersuchen ist.

Sbevlebvee a. D. Dürre gestorben
In seiner Heimatgemeinde Wart , mit der er wie mit der

Familie seines Bruders , des dortigen Hirschwirts , eng verbun¬
den war . starb während eines Kuraufenthalts Oberlehrer a . D.
Eugen Dürr.  In Wart wurde der Verstorbene unter Teil¬
nahme einer stattlichen Zahl Leidtragender am Mittwoch in die
heimatliche Erde gebettet . Der ebenso trostreichen wie erbau¬
lichen Grabrede des Ortsgeistlichen entnehmen wir , daß der
Verewigte am 28. April 1873 in Wart geboren wurde . Nach
seiner Ausbildung im Lehrerseminar Nagold fand er Verwen¬
dung als unständiger Lehrer an verschiedenen Orten des Lan¬
des. Als ständiger Lehrer wirkte er in Wart 1903—1913. in
Schwenningen a. N. bis 1922 und in Birkenfeld bis 1927. in
welchem Jahr er krankheitshalber in den Ruhestand trat . Diesen
verlebte er in Nagold , wo er Ansehen und Wertschätzung genoß.
Oberreallehrer Bodamer  widmete dem Kursgenossen unter Nie¬
derlegung eines Kranzes anerkennende Worte . Ein qutgeschul-
ter Trauerchor sang erhebende Grablieder . Ehre seinem Andenken!

Einführung der Hauptschule im Altreich
Der Reichserziehungsminister hat trotz der kr'-egsbedingten

Schwierigkeiten , vor die das gesamte Schulwesen zurzeit gestellt
ist, eine beschränkte Einführung der Hauptschule auch im Alt¬
reich angeordnet , nachdem sie als Einrichtung in den neuen Ge¬
bieten des Reiches bereits allgemeiner durchgefiihrt werden
konnte. Die Errichtung neuer Hauptschulen soll im allgemeinen
zunächst auf etwa 5—10 Schulen je Land oder Regierungsbezirk
beschränkt bleiben . Wenigstens 1 bis 2 dieser Schulen sollen in
rein ländlicher Umgebung und etwa ebensoviele in Kleinstädten,
die bisher weder eine Höhere noch eine Mittelschule besaßen,
errichtet werden . Der Besuch der Hauptschule ist, solange deren
Zahl beschränkt ist, noch freiwillig . Wenn sich aus Grund der
Schülerzahl in einzelnen Orten mehr Schüler , die zum Auf-
sicigen in die Hauptschule für reif erklärt worden sind, melden,
als unter den gegenwärtigen Verhältnissen aus räumlichen und
personellen Gründen ausgenommen werden können, sind von dem
Leiter der Hauptschule die Fähigsten unter den gemeldeten
Schülern zu ermitteln und aufzunehmen . Soweit in den Ge¬
bieten , in denen die Hauptschule neu eingesührt wird , bereits
Mittelschulen vorhanden sind, wird in den ersten Klaffen dieser
Mittelschulen mit Beginn des Schuljahres 1912 13 nach den
Bestimmungen über Erziehung und Unterricht in der Emupt-
schule unterrichtet . Schulgeld wird in den ersten Klaffen dieser
Mittelschulen nicht mehr erhoben . Dieselben Anordnungen gel¬
ten für die ersten Klaffen der Aufbauzüge an Volksschulen; i»
Orken, in denen vierklassige Aufbauzüge an Volksschulen vor¬
handen sied, soll die Errichtung einer ersten Hauptschulklasse
angestrebt werde» .

Schüler, die das Lehrziel der Hauptschule erreicht habe»,
werden späterhin die Möglichkeit haben, durch Besuch von zwei
aufsteigenden Klaffen, die über die vierstufige Hauptschule Pn-
ausführen, sich jene Allgemeinbildung anzueignen, die gleicher,
weise in technischen als auch in wirtschaftlichenBerufen i« » ei¬
teren Si «ne und i« gehobene« Dienste der allgemeine« »»st
inneren Verwaltung erforderlich ist. Sie werden damit auch ein
Zeugnis erwerben Knnen, das, wie das heutige Abschlußzeng-
nis der Mittelschule, den Zugang zu den entsprechenden geho¬
ben« , Berufe» gewährleistet.

old undAmgebuny»M«
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Der Sie cm , . mm : : Juli
Noch immer lassen die kurzen Nächte sür wenige Stunden eine

wirkliche Klarheit des Sternenhimmels zu. Erst spät am Abend
geht die Sonne unter und bereits früh am Morgen erscheint
im Osten ein Dämmerschimmer . Gegen Ende des Monats wird
aber die Abnahme der Tagesdauer merklich , die Sonne siegt
dann nur etwas über 15 Stunden täglich über dem Horizont
gegenüber 16 Stunden Ende Juni . Gegen 23 Uhr Sommerzeit
erblickt man in der Nähe des Zenit die Sommcrsternbildcr Leger
und Schwan , etwas tiefer im Südosten kommt aber auch der
Adler herauf . Tief am Horizont sind die beiden südlichsten
Sternbilder des Tierkreises , der Schütze und der Skorpion . Am
westlichen Himmel verschwindet Spica , der hellste Stern des
Bildes der Jungfrau . Im nordwestlichen Teil des Himmels fin¬
det man den Großen Bären , der seine beherrschende Stellung
im Zenit verlassen hat und in den kommenden Monaten tief
zum Nordhorizont hcrabsinkcn wird . Im Osten steigen neue
Sternbilder empor ; Andromeda und Pegasus erscheinen im
Nordwesten , Wassermann und Steinbock im Südosten.

Planeten sind in diesem Monat überhaupt nicht am Nbend-
bimmel zu sehen ; auch Mars , der bisher immer noch zu setzen
war , verschwindet nun in den Strahlen der Sonne und wird
erst nach einigen Monaten wieder zum Vorschein kommen . Am
Morgcnhimmcl können Venus und Saturn beobachtet werden.
Jupiter geht zwar auch schon wieder vor der Sonne aut . wird
aber nur kurze Zeit in der Dämmerung sichtbar werden . Der
Mond erreicht am 5. Juli das letzte Viertel , am 13. ist Neu¬
mond , am 21. erstes Viertel , während der Vollmond am 27. Juli
stattfindet . Oft treten im Juli , und zwar gewöhnlich im letzten
Drittel des Monats , gehäufte Sternschnuvventälle auf . ^

Keine Umsatzsteuer - und keine Lohnsteuer -Anmeldungen mehr.
Aus Gründen der Arbeitsersparnis und der Papierersparnis
brauchen die Unternehmer keine Umsatzsteuer -Voranmeldungen
und keine Lohnsteuer -Anmeldungen mehr abzugeben . Es wird
jedoch erwartet , daß die Unternehmer die Umsatzsteuer -Voraus¬
zahlungen nach wie vor pünktlich entrichten und die cinbehaltene
Lohnsteuer pünktlichen das Finanzamt abführen . Die nächste
Umsatzsteuer -Vorauszahlung und die nächste Lohnsteuer -Abfüh¬
rung find in den ersten zehn Tagen des Juli fällig.

* Die Abgabe von Speiseeis an Jugendliche . J,n „Regierungs-
Anzeiger für Württemberg " erscheint eine Verordnung über die
Abgabe von Speiseeis an Jugendliche.  Diese Ver¬
ordnung verbietet die Abgabe von Speiseeis in Eisdielen , Wirt¬
schaften , Konditoreien , Bäckereien und sonstigen Verkaufsstellen
jeglicher Art an Jugendliche unter 16 Jahren , die sich nicht in
Begleitung Erwachsener befinden.

Weitist derWeg ZumDiück
Doman aus den Bergen von Dans Ernst

12,
Ur>>kd„ . k>ch»Ichul>: HeuII» « X«m,i>-ll« >rg »«,m. k. llnvewchi, Sachs» (Süöhrrr)

Es ist nur ein dünner Riß , der sich oberhalb
der linken Augenbraue dunkelrot hinzieht bis zum Ansatz
des aschblonden Haares . Man könnte eigentlich Leukoplast
darauflegen , fällt ihm ein . Es ist ganz gut , daß man ein
wenig Verbandzeug bei der Hand hat . Behutsam verrichtet
er diese Arbeit . Er spürt , als er sich über sie neigt , ganz
leicht ihren Atem über sein Gesicht streichen, und da wird
ihm plötzlich das Eigenartige der ganzen Situation bewußt.
Ganz allein ist er , mit einem fremden Mädchen . Ein junges,
sehr schönes Mädchen sogar . Es ist nun nicht so. daß
ihn dies verwirren würde . Er muß nur denken, wie seltsam
es ist, daß er gerade zur rechten Zeit aufwachen mußte , ob¬
wohl er doch sonst immer den schweren und gesunden Schlaf
der Jugend die ganze Nacht durch schläft.

Da kam ein Ruf um Mitternacht vom Berg , der unge-
hört verhallt wäre , wenn er nicht zufällig wach geworden
wäre . Sehr seltsam ist das . Er wird es morgen gleich
Veronika erzählen . Nein , heute noch, denn soeben bemerkt er,
daß es vor den Fenstern grau wird . Der neue Tag kommt
herauf . . ' v ^ -
- An Schlaf ist nun nicht mehr zu denken. Deshalb macht

sich Franz fertig für die Morgenpirsch und vevläßt leise die
Hütte , um das Mädchen nicht zu wecken.

Als er über das Almfeld hinuntergeht und sich einmal
umblickt, entzündet sich die Spitze des Hohen Wank soeben im
ersten Sonnenlicht . Er klopft an das kleine Fenster , dahinter
die Liesel schläft, und bringt sie nach langer Mühe wach.

„Bleib 'nur noch liegen , Liesl " , sagt er . „Es ist noch
ganz früh am Tag . Aber wenn du fertig bist mit dem
Melken , dann schau ein wenig in der Iagdhütt 'n droben nach.
Ich Hab da eine runterg 'holt heut nacht vom Berg . Weit,

Ragoldrr Tagblatt »D«r Sesellschalter- Donnerstag . den ^ . Juli 1942
Dem Alter die Ehre!

Rohrdorf . In unserer Gemeinde ist nur eine alte Mutter
ihres hohen Alters wegen im Juli zu ehren . Das ist Sofie
Dörr scheibt,  die wir heute zum 82. Geburtstag beglück¬
wünschen.

Die Heimat ehrt die toten Krieger
Unterjettingen . Letzten Sonntag teilte mit der Familie des

für Führer , Volk und Vaterland im Kampf gegen den Bolsche¬
wismus gefallenen Obergefreiten Wilhelm Teufel  eine sehr
große Trauergemeinde ihr Leid . Die Kirche trug Trauerschmuck.
Die Predigt des Ortsgeistlichen umrahmte der Liederkranz mit
den Chören : „lieber den Sternen " und „Näher mein Gott zu
dir " . Der Komp .-Führer hatte mitgeteilt , daß der Gefallene als
tüchtiger Soldat seinen Dienst pflichteifrig bis zum Tod ^ ver¬
sehen hat . Sie würden ihn nie vergessen . Nun ruht der junge
tapfere ' Kämpfer neben seinem Freund und besten Kameraden
in russischer Erde . Er ist am 13, Juni 1915 als Sohn der Gip¬
serseheleute Eottlieb Teufel und Regine geb . Henne hier geb.
und mit vier Schwestern heranqewachsen . Nach der Schulent¬
lassung erlernte er bei seinem Vater das Eipserhandwerk und
war ihm eine gute Stütze bis zu seiner Einberufung , Auch war
er in einigen auswärtigen Betrieben erfolgreich tätig . Im Jahre
1938 genügte er seiner Militärpflicht , kurz nach Kriegsausbruch
wurde er wieder zu denWaffen gerufen und auf verschiedenen
Frontabschnitten eingesetzt . Seit Februar dieses Jahres kämpfte
er gegen den Bolschewismus , bis er am 25, Mai sein junges , blü¬
hendes Leben für Erotzdeutschlands Größe und Freiheit hingab.
Die Gemeinde wird ihm ein gutes Andenken bewahren und bringt
der Familie grotzes Mitgefühl entgegen.

Stuttgart , (Wi schauer Trachten .) Auf Einladung des
VDA . (Volksbund für das Deutschtum im Ausland ) trifft wie¬
der die Wischauer Trachtengruppe in Stuttgart ein . Am Sams¬
tag und Sonntag nachmittag , jeweils um 16 Uhr , werden diese
Wischauer Deutschen wieder im Vorführgarten des Höhenparks
Killesberg ihre Volkstänze zeigen und ihre Lieder zu Gehör-
bringen . Den festlichen , musikalischen Rahmen dieser Darbie¬
tungen hat das Musikkorps der RAD . unter Leitung von Ober¬
musikmeister Wendt übernommen.

Stuttgart . (Zu Forstmeistern ernannt .) Der Fübrer
ernannte die Forstassessoren Wenzelburger , Locher und Schlen¬
ker in der Württ . Landesforstverwaltung zu Forstmeistern.

Nottweil . <Vom Zug überfahren ) . Am letzten Montag wurde
auf der Bahnstrecke zwischen Altstadt und Rottweil ein auf deni
Gleise spielender zwei Jahre alter Knabe aus Eölzdorf von

seinem Persmienzug tödlich überfahren . Sein um ein Jahr älteres
iBrüdercheuLklmnte ^ sich noch rechtzeitig von den Gleisen ent¬
ferne «. : Die beiden Kinder hatten sich von ihrer mit der Heu¬
lerute beschäftigten Mutter entfernt.

:Alm . (Zuchthaus für Dieb .) Der arbeitsscheue 20 Jahre
alte tschechische» Staatsangehörige Anton Dusek wurde wegen
schweren und einfachen Diebstahls sowie wegen Betrugs zu zwei
(Jahren sechs Monaten Zuchthaus verurteilt . Der schon einmal
einschlägig vorbestrafte Angeklagte hatte sich bald nach der Ent¬
lassung aus dem Gefängnis wieder auf Diebstähle verlegt . Seine
Opfer suchte er sich fast ausschließlich unter seinen ausländischen
Arbeitskameraden aus , die in Lagern untergebracht find.

Friedrichshasen . (D e r W a h n i st k u r z . . .) In der Sonn¬
tagnacht wurden hier zwei junge Burschen aufgegriffen . Bei
ihrer Vernehmung stellte es sich heraus , datz sie in Chemnitz
vom Arbeitsplatz weggelaufen und „auf Reisen gegangen"
waren . Da die Ausreiher außerdem etwas auf dem Kerbholz
hatten , wurden sie dem Amtsgericht zugefiihrt.

Ketsch bei Schwetzingen . (KinderaufderStratze .) Wie
gefährlich es ist, wenn Kinder die Straße als Spielplatz be¬
nützen , das hat sich hier an einem schweren Unfall gezeigt . Als
ein Fuhrwerk durch den Ort fuhr , sprangen drei kleine Kinder
auf das Hintere Sitzbrett . Beim Versuch , wieder abzuspringen,
geriet das fünfjährige Söhnchen der Eheleute Karl Umhey unter
die Räder des Anhängers und wurde so schwer verletzt , daß es
bald nach der Verbringung ins Schwetzinger Krankenhaus starb.

Kirrlach , Kreis Bruchsal . (Gefährliches Spiel .) Dev
Jahre alte Ewald Wirth hantierte mit einer Schußwaffe.

Plötzlich löste sich ein Schuß und der Junge sank tödlich ins Herz
getroffen zu Boden.

Bruchsal . (Hohes Alter .) In Unteröwisheim konnte die
Hauptlehrerswitwe Frau Magdalena Käser geb . Deuchler in
körperlicher und geistiger Rüstigkeit den 94. Geburtstag feiern.
— In Nordrach ist Fräulein Ursula Vrüderle 96 Jahre alt ge¬worden.

Osfenburg . (Leiche erkannt .) Bei der auf dem Bahnkör¬
per aufgefundenen Leiche handelt es sich um eine 41 Jahre alte
verheiratete Frau aus Zell -Weierbach , die nervenleidend war
und in einem Anfall von -Schwermut den Tod suchte.

Gestorbene : Max Eger , 22Iahre , Nordstetten ; Gottlob Schneider,
Polizei -Wachtmeister , 36 Jahre , Mühlen a . N . ; Jos . Brenner,
29 Jahre , Ahldorf.
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glaub ich, fehlt es net , aber nimm ihr Milch mit naus und
was zu essen. Am Mittag komm ich selber wieder zurück.'

*

. Als er gegen Mittag um die elfte Stunde zurückkommt,
sitzt das fremde Mädchen auf der Bank vor der Jagdhütte.
Franz sieht sie schon, als er über das Geröllfeld herunter¬
kommt. Die Sonne umspielt ihre Gestalt , leuchtet auf sie
herunter wie ein mächtiger Scheinwerfer . Franz betrachtet
sie durch das Glas . Sie muß ihn noch nicht bemerkt haben,
denn ihr Blick geht in die andere Richtung , geht hinaus in
die Ferne . Sie muß überhaupt sehr in Gedanken versponnen
sein, denn sie wendet erst den Kops, als sein Schritt schon auf
dem Steig hörbar wird.

Franz Achleitner lupft sein Jägerhütl und fragt lachend,
bevor er noch ganz bei ihr ist:

„Na — es geht ja schon wieder ganz gut , wie mir
scheint?"

Das Mädchen erhebt sich nicht, sondern betrachtet den
Ankommenden ein wenig verlegen . Erst als er vor ihr steht,
fragt sie, den Blick an ihm vorbeirichtend zu den grauen
Wänden hinauf : „Haben Sie mich heute nacht da runter¬
geholt von da oben ?" Sie streckt ihm die Hand hin . „Wie
soll ich Ihnen nur danken ?"

Er schüttelt den Kopf.
„Gar net , es ist ja weiter nix dabei ."
„O doch. Sie haben mir das Leben gerettet , ich weiß es.

Gestürzt bin ich ja nicht hoch, vielleicht vier Meter . Aber
dann lag ich auf einem winzig kleinen Felsvorsprung . Eine
einzige Bewegung hätte mich in die Tiefe schleudern können ."

„Das stimmt freilich", gibt er zu. „Aber wie geht 's denn
eigentlich ? Haben Sie irgendwo Schmerzen ?"

„Nicht so schlimm. Der Knöchel ist ein wenig verstaucht ."
Sie streckt den bandagierten , rechten Fuß unter dem Tisch
hervor . „Das Mädchen da drunten hat mir Kräuter über¬
gelegt"

„Ah , die Liesl. Ja , die versteht sich daraus ." Franz geht

aus die Türe zu. „Man wird sich ängstigen um Sie . Wc
sind Sie denn hergekommen ?"

„Ich bin in Riedering drunten zur Sommerfrische ."
„Ja , das Hab ich mir denkt. Und da meinen die Herr¬

schaften, es braucht sonst nix , wie einfach auf die Berg ' nauf-
kraxeln ." Er sagt es ein wenig von oben herab . „Die werden
jetzt Leut ' raufschicken von Riedering und werden Sie suchen
lassen."

„Kann lstan denn niemand hinunterschicken ?"
Franz zuckt die Schultern.
„Ich muß halt einmal schaun, vielleicht geht von den

Holzknechten einer nunter . Jetzt essen wir zuerst mitnander.
dann reden wir weiter . Dableiben können S ' natürlich net
bei mir ."

Er sieht ihren erstaunten Blick nicht mehr , denn er hat
sich abgewendet und ist in die Hütte getreten . Nach einer
Weile kommt er wieder unter die Türe , bringt einen Laib
Brot und Butter.

„Sagen S ' mir einmal , Fräulein —"
„Heydenreich " , unterbricht sie ihn . „Gisela Heydenreich ."
„Ich heiße Franz ", gibt er knapp zurück. „Also, wo

wollten Sie denn eigentlich hin ? Doch net aufs Hohe Wank ?"
„Natürlich wollte ich aufs Hohe Wank . Und ich wäre

auch hinaufgekommen , wenn es nicht zu regnen angefangen
hätte ."

Er lächelt, wie man über ein Kind lächelt, das etwas
sehr Dummes dahergeplappert hat.

„Aufs Hohe Wank ! Ach du lieber Gott , habt ihr Städter
eine Ahnung !" Damit verschwindet er wieder , um Wurst
und Eier zu holen.

Der Spott des jungen Jägers hat Gisela ein wenig ver¬
letzt. Überhaupt — ein sonderbarer Mensch, dieser Jäger.
Jung noch, sehr jung und absolut nicht höflich. Mein Gott,
wo soll er es denn auch herhaben . Ist denn diese Art junger
Menschen , die unverblümt sagen , was sie denken, nicht mehr
wert als jene überkultivierten Jünglinge.

(Fortsetzung folgt)

. kttrinxen , 1. .luli 1942

Ixodes snTeigs
.Viein lieber Zlann , unser trsubesorgter

Vater

lob. üomiiil kneüneii
2immermsnn

ist beute trüb !rn -liier von 67 .labren
santt im Herrn enlsckilaken.

Sie trsaernften stioterdlikdönen.
Leerdigunz tincket l-reilax , 3. 7., 2 llbr statt.

llnterjettinj -en , 30 . duni 1942

Vsi »ll8 » gii »»g . 2um Heldentod unseres
lieben und unvergeölicben Lobnes , Druckers,
Lckiwngers , Onkels unck d' eiken Od'Oetr . Wil¬
helm 1' eutel wurden uns von allen Leiten
auöerorckentlicki viel Diebe unck /Inteilnabme
entgegengebrackit , wofür wir allen berrlicb
danken , kesonckers danken wir kür ckie zroLe
.4nteilnabme bei seinem Irauerxottesckisnst,
für die trostreicben Worte von ttrn . Pfarrer
Pfisterer unck dem lueckerkranr für den er¬
bebenden Oessng.

Im Xsmen aller Tngekörigen:
(iottlied leukel , Oipsermeister.

8sxvlö , I . .luli 1942
pür die vielen wobltuencken Deweise berr-

liclier .̂ ntellnabnie von nab und kern , die
wir beim viel ru trüben lteimxsnA unseres
lieben , xuten und unverzeölickien llntscbla-
kenen , Lbristian Lcliuon.  in so reictiem
ltlake erfabren durften , sprecben wir allen,
besonders Herrn Dekan brerger kür seine
trostreichen Worte , dem verebrl . DIasercbor,
kür den dkaebruk der Wlcbverwertunzszenos-
sensckakt und deren /Inzesteliten , die vielen
Kranzspenden , sowie allen denjenigen , die
ibm die letrte kikre erwiesen , unseren berr-
licbsten Dank aus.
Im Kamen der trauernden ltinterdliebenen

die prau Illarie Lcliuon.

Trauer-

briesbogen
und

-Karten

fertigt

rasch und gut

Ein zum erstenmal 12 Wo¬
chen trächtiges

Mutterschwein
hat zu verkaufen

Georg Reichert , Rvtfelden
Kr . Calw.

G .W . Zaiser
^ MSIIIWI ' llkM - «W

ssiWl 'lil'gsir klMia
Heute 20 .30 Uhr

Buch-
druckerei

Nagold. V Singstunde „Traube"
(letztmals vor den Ferien .)

Stadt Nagold

wird friscb vom Deel am preitag,
den 3. .luli von 7— 10 Dbr abge¬
geben . Die .Abgabe erfolgt in jeder
/tlenge dis 5 Köpfe abwärts im
Oesdbäit Oalwerstrake.

vt ». Leigle
poi-stdaumscbolen Kagold

Ich suche sofort
einige ältere

Zu dem am Montag , den 6 . Juli 1942 hier st itt-
findenden

Vieh- und Schweine-Markt
ergeht Einladung.

Die üblichen gesnndheitspoliz .Bedingungen sind einzuhalten.
Beginn des Schweinemarktes : 7 .30 Uhr
Beginn des Biehmarktes : 8 .00 Uhr.

Nagold , den 1. Juli 1942 . Der Bürgermeister.

midi. Arbeitskräfte
für Halbtagsarbeiten sowie

Heimarbeiter
für leichte Näharbeiten

Vaslsv vig « I
ktleitterksdrilr , Xsßoltt.

Kriegsgesetze
Alles Wichtige für jedermann

Preis 70 zZ bei

G. W. Zaiser, Nagold

Zuthtvieh-Absatzvevarrfialtung
in Oevvenbevg

Am Samstag,  den 11 . Juli 1942 findet in der
Tierzuchthalle in Herrenberg  eine
Zuchtvieh - Absatzveranstaltung statt.

Angemeldet sind
135  Fama . sowie eine Anzahl Katze vvd Kalbinnes.
Sonderkörung der Forcen : Freitag , 10. Juli 1942 , 13.00 Uhr.
Versteigerung : Samstag . II . Juli 1942, 9.30 Uhr.
Personen aus Sperr - und Bcobachkunqsgebieten ist der Besuch
der Veranstaltung verboten.  Sämtliche Besucher haben
Personalausweis mitzusühren.
Württ . Sleckviehzuchtverband Neckvikhzuchtverband des « iirtt.
für den Sülchgau. Herrenberg Unterlandes, Lvdwigsbnrg

Dem Reichsnährstand angegliedert
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